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gepen." 3n fetneic propf)etîfcf>en ôd)au fiept et
ben Untergang beg ©ritten 9teid)eg nue alg 35or-

fpîet jur allgemeinen ©otterbammerung. ©ie
©pradie ereifert fid), fteigert fid) jum ffortiffimo.
©eine Slugen fepen an ung bopbei, borbei an bem

(f'elëranb, fie ftarren ing Unenbtidje.
2Dir pätten ipn gerne bertaffen. Unfere 23lide

irren beilegen im Staume .umpe,c: bie Stipen 3ml-
fidpen ben Sorettern unb bem ffeïfen finb mit Hap-
pen berftopft. ©djupmerf, ©afferfübel ftepen

umpet, nieblidje SJtäugdjen rennen nadj bet-
fprengten 33rocfen.

©eine Stimme fteigert fid) nod) mepr. ©ir
müffen fie gemapren laffen. ©ag fid) an ©eban-
fen in feinem ipirn burcp bie Sage, burd) bie

Städite anpäufte, mag an ©rang, fid) mitzuteilen

3iurüdgebämmt marb, bridjt aug, entleert fid) bor

unferen Opren. Ummer mepp richtete fidj fein

fepniger tförper auf — „©emütigt ©udj!"
fj'et3t faeft er jufammen, nod) beben feine fiip-

pen, bie ©title feprt gurürf. ©ir nüpen fie 311m

Slbfdjieb unb berlaffen ©emadji unb ijjöple. Stuf

bec felben ffäprte, bie .und piepet gefüprt, lep-
ren mir gurücf. ©ort, mo unfere Slugen fie jum
erften 9Jtale gefepen paben, fepauen mir nod) ein-

mal jurüd: „©in fonberlidjer Sftenfdj, lebt opne

Pflege unb ©eiftegnaprung, erbulbet alle Un-

bill ber ©Itter,ung, mirb alt unb bleibt gefunb

unb füplt fid> glüeflid) 3uglei,cp. 6r träumt bon

einem Sluftrag, unb fein Sraum trägt ipn pöper

pinnuf a(g ung 9Jtenfd>en bom Sal alle SSilbung

unb aller pecfommiidje ©laube." r. k.

&&enbantyrad)e ^eftalo^ië ait fei« f>auê (23. januar îsio)

„©g bünft mid), ipr fotltet audj einmal an ben

©tnter benfen. Sllleg ift jept mit ©djnee bebedt;
alleg ftept jept ftill, ^flanBen, 23ä,ume, ©affer;
bie ©idjôpfung fepeint tot. Slber auip im ©inter
fepeint bie ©onne; audj bie Sage beg ©interg
finb fcpön; audj bie Sage beg ©interg paben

ffreuben. ©omit lägt ficpi ber ©inter be.tglei-

epen? ©epet, toenn im ^tripling bie ©aat auf-
gept unb ben Sommer burd) fortmädjft, gibt fie

im £jerbft bie fjdndjt, bie .ung im SBinter er-

quidt. Slber bie ©lebe rupt. ©et in feinem ffrüp-
finge fid) entfaltet unb im Sommer aufmäepft 311

frud)treid>en, perbftlid)en Sagen, barf ben ©in-
teic nidjt fürdjten; a.udj ber SRenfdj. finbet im 211-

ter, in feinen ©intertagen, ©rquidung u.nb Stupe,

abeic nur bann, menn er fid) in feiner Qugenb 3ut
Steifung entfaltet pat, bann finb ipm bie Sage beg

©i.nterg "tfteube unb ©rquidung. ©ann ift ber

SSauer im ©inter frop? ©enn er fein fjfelb fdjletfit

beftellt patte unb eine fiplecpte ©rnte mad)te,

bann freut er fid) nidjt; er fann ben. ©inte]t niept

frop leben, menn bie ©aat unter bem ©djnee

nidjt gut bereitet ift, unb ber SJtenfdj fann in

feinem Sllter nidjt frop fein, menn bag ©erf
feiner Sage im ©inter nidjt gereift ift. Unb tote

ber 93auer sufrieben auf feine ©aat bilden

fann, fo fann ber SJte.nfcp benfen: SJteine Slrbeit

ift bodenbet. ©ie Arbeiten bejc fjugenb mer.ben

fiep im folgenben SJtannegalter im neuen Heben

Zeigen.

©enn aud) ipr mollt ©intertage finben, mo

ipr frop 3urüdbiiden fonnt, auf euer Heben, mag

müpt ipr tun in euresc 3ugenb? ©enn ipr im

fj-rüpling nur d^raft augbilbet, bap fie 3ur ©tärfe
beg ©ommerg peranmädjft unb im #erbfte eble

Raupte bringt, bann feprt Qufriebenpeit im ffjer-

3en ein; mit Stupe unb ipeiterfeit fann ber

Sltenftf} nad> einem gut berbraicpten Heben auf

fein Sotenbett fdjauen. ©enn ipr bie ffreuben
beg ©interg genießt, fo benft an euren ©inter
unb bittet ©Ott, bap er eudj borbereite auf ein

fropeg Sllter. 23ittet ©Ott, bap ipr ©uteg fäet,
unb bap eine gute ©aat in eurem Heben auf-
gepe. Überläpt eua> einen Slugenblid bem Stadj-
benfen über ben ©ang beg Hebeng bon ber fju-
genb 3um männlidjen Sllter, 3ur Steife bed £)erb-

fteg unb 3ur ©djmädje beg Sllterg unb bebenfet,

mie rupig ber bem ©rabe entgegenfepen fann,
ber ben ©runb eineg feiigen Sllterg in feinem

$ugenb gelegt pat. 23ittet ©Ott, bap er eud)

ftarfe, bap bie ©aat eureg Hebeng einft pinter

eurem ©rabe aufgepe."
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gehen." An seinem prophetischen Schau sieht er

den Untergang des Dritten Reiches nur als Vor-
spiel zur allgemeinen Götterdämmerung. Die
Sprache ereifert sich, steigert sich zum Fortissimo.
Seine Augen sehen an uns vo.rbei, vorbei an dem

Felsrand, sie starren ins Unendliche.

Wir hätten ihn gerne verlassen. Unsere Blicke

irren verlegen im Raume umhegn die Ritzen zwi-
schen den Brettern und dem Felsen sind mit Lap-
pen verstopft. Schuhtverk, Wasserkübel stehen

umher, niedliche Mäuschen rennen nach vor-
sprengten Brocken.

Seine Stimme steigert sich noch mehr. Wir
müssen sie gewähren lassen. Was sich an Gedan-
ken in seinem Hirn durch die Tage, durch die

Nächte anhäufte, was an Drang, sich mitzuteilen

zurückgekämmt ward, bricht aus, entleert sich vor
unseren Ohren. Immer mehr richtete sich sein

sehniger Körper auf — „Demütigt Euch!"

Jetzt sackt er zusammen, noch beben seine Lip-
pen, die Stille kehrt zurück. Wir nützen sie zum

Abschied und verlassen Gemach und Höhle. Auf
der selben Fährte, die uns hieher geführt, keh-

ren wir zurück. Dort, wo unsere Augen sie zum

ersten Male gesehen haben, schauen wir noch ein-

mal zurück! „Ein sonderlicher Mensch, lebt ohne

Pflege und Geistesnahrung, erduldet alle Un-

bill der Witterung, wird alt und bleibt gesund

und fühlt sich glücklich zugleich. Er träumt von

einem Auftrag, und sein Traum trägt ihn höher

hinauf als uns Menschen vom Tal alle Bildung
und aller herkömmliche Glaube." ><,

Abendansprache Peftalozzis an sein Haus (2Z. isim

„Es dünkt mich, ihr solltet auch einmal an den

Winter denken. Alles ist jetzt mit Schnee bedeckt)

alles steht jetzt still, Pflanzen, Bäume, Wasser)
die Schöpfung scheint tot. Aber auch im Winter
scheint die Sonne) auch die Tage des Winters
sind schön) auch die Tage des Winters haben

Freuden. Womit läßt sich der Winter vecglei-
chen? Sehet, wenn im Frühling die Saat auf-
geht und den Sommer durch fortwächst, gibt sie

im Herbst die Frucht, die uns im Winter er-
quickt. Aber die Erde ruht. Wer in seinem Früh-
linge sich entfaltet und im Sommer aufwächst zu

fruchtreichen, herbstlichen Tagen, darf den Win-
tqc nicht fürchten) auch der Mensch findet im Al-
ter, in seinen Wintertagen, Erquickung und Ruhe,
abe>c nur dann, wenn er sich in seiner Jugend zur
Reifung entfaltet hat, dann sind ihm die Tage des

Winters Freude und Erquickung. Wann ist der

Bauer im Winter froh? Wenn er sein Feld schlecht

bestellt hatte und eine schlechte Ernte machte,

dann freut er sich nicht) er kann den Winter nicht

froh leben, wenn die Saat unter dem Schnee

nicht gut bereitet ist, und der Mensch kann in

seinem Alter nicht froh sein, wenn das Werk

seiner Tage im Winter nicht gereift ist. Und wie

der Bauer zufrieden auf seine Saat blicken

kann, so kann der Mensch denken: Meine Arbeit
ist vollendet. Die Arbeiten der Jugend werden

sich im folgenden Mannesalter im neuen Leben

zeigen.

Wenn auch ihr wollt Wintertage finden, wo

ihr froh zurückblicken könnt, auf euer Leben, was

müßt ihr tun in eurer Jugend? Wenn ihr im

Frühling nur Kraft ausbildet, daß sie zur Stärke
des Sommers heranwächst und im Herbste edle

Früchte bringt, dann kehrt Zufriedenheit im Her-

zen ein) mit Ruhe und Heiterkeit kann der

Mensch nach einem gut verbrachten Leben auf

fein Totenbett schauen. Wenn ihr die Freuden
des Winters genießt, so denkt an euren Winter
und bittet Gott, daß er euch vorbereite auf ein

frohes Alter. Bittet Gott, daß ihr Gutes säet,

und daß eine gute Saat in eurem Leben auf-
gehe. Überläßt eua> einen Augenblick dem Nach-
denken über den Gang des Lebens von der Iu-
gend zum männlichen Alter, zur Reife des Herb-
stes und zur Schwäche des Alters und bedenket,

wie ruhig der dem Grabe entgegensehen kann,

der den Grund eines seligen Alters in seiner

Jugend gelegt hat. Bittet Gott, daß er euch

stärke, daß die Saat eures Lebens einst hinter

eurem Grabe aufgehe."
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